
Codex bestreıiten, sondern eher die Reich-Ladıslas I  Ö  ISy tumer des Konzıls bekräftigen. Nebenbeıl be-Klassısche Phılosophıie merkt, mussen WITr zugeben, da{s WIr auch
nıcht besser sınd als dıe ersten Jünger: Wırun das Rechtsleben der begreıifen 1L1U1I langsam.

1ne kontinutrerliche Reform UMNSCHIET: (sJeset-Kırche sollte VO Konzıl als Quelle ausgehen.
och auch andere Faktoren müßten ıhren
Teıl dazu beıtragen. Unter ıhnen spielt die
klassısche Phiılosophıe eine wichtige Rolle Selit
den ersten frühchrıistlıchen Jahrhunderten hat
S1e sıch auf das Rechtsleben der Kırche SAallZ
entscheıidend ausgewirkt: S1e hat einen Teıl

Dieser Artıkel hat eine theoretische un eiıne WUWMSEHEN Instıtutionen geformt un uUNlseIe

praktısche Zielrichtung. i1ne theoretische, da Normen un Vorschriften inspiriert. Eıinıige
CT sıch mı1t dem Einfluß der klassıschen Phılo- dieser Auswiırkungen siınd heute überholt, un
sophıe auf das Rechtsleben der Kırche ause1n- WITr werden wırd sıch zeigen ein1ıge
andersetzt. ine praktısche, we1l (1r dieses The. Mühe aufwenden mussen, ıhre verschlunge-

ın den ex1istentiellen Proze{fßs der Reform I9148| Fäden entwırren. Dıie klassısche Phılo-
des Kırchenrechts einordnet. Man annn ıh sophıe ist 1aber alles andere als TOT S1Ce 2
aber auch lesen als eine kurze, mıiıt hıstor1- immer och CUE Zugänge inspırıeren un
schen un zeiıtgenössıschen Beıispielen angere1- GC” Horıizonte eröffnen. SO alt s1e auch ist,

s1e kann durchaus ZUTF erwünschten FErneue-cherte Einführung 1in dıe umfassendere Hage)
W1e Phiılosophıe un Kırchenrecht sıch Zzue1ln- TunNnzg einen Beıtrag eısten.
ander verhalten. Ich werde das Thema der Beziehung Z7W1-

uch ach der Promulgatıon des schen klassıscher Phiılosophie un dem Rechts-
Codex des kanonıschen Rechts werden uUNseTIC leben der Kirche VO  — 7Wel Fragen AdUus ANSC-
Gesetze weıter reformbedürftig bleiben. Di1e hen Dıie lautet: 1bt s ırgendwelche
praktıschen Konsequenzen der Lehren des wıichtigen Sachverhalte 1mM Recht, die AUS

Zweıten Vatiıkanıschen Konzıls traten nıcht der klassıschen Phılosophie übernommenen
Ideen un Theorıien ZAUL Hındernıis für einensofort un miıt einem Schlag 1n Erscheinung.

Es brauchte ein1ge Zeit, bıs S1e erfaist wurden. Erneuerungsprozeifß geworden siınd? Dıi1e zweıte
Nıcht einmal dıe rund 7Wel1 Jahrzehnte, dıe ist 1ıbt CS 1n der klassıschen Philosophıie
INan für eıne Revısıon des Codex benötigte, iırgendwelche Methoden der Ideen, die 1m

ausreichend. 1a WIr 1U  — Geılst un Bemühen Erneuerung hılfreich se1n
Buchstaben des Konzıls immer besser verste- könnten?
hen, begreifen WIr auch immer mehr, da{fs der Auf dıie rage wırd dıe Antwort ohl
«1T1CUC Weın», den CI bietet, al] U1NlSCIC I1WAaTr- etwas langatmıg ausfallen, auf dıe zwe1lite wırd
t(ungen übertrifft, daß WIr aber keıne brauch- S1E kurz se1n. Zunächst jedoch möchten WIr
baren «L1CUCNMN Schläuche» haben, 1n die WITr ein1ıge Schlüsselbegriffe klären.
ıhn füllen un aufbewahren könnten. Hıer Klassısche Philosophie 1n diesem Artıkel be-
eın PaaI Beispiele dafür Wır haben keine zıeht sıch auf dıe phılosophıschen Systeme des
Strukturen, in denen die bischöfliche Kolle- Platon, Arıstoteles un TIThomas v  ' Aquın

un: andere mıt ihnen verwandte chulen.o1alıtät Z Tragen käme: WIr haben weder
Miıttel och Wege, La1en kırchlichen Obwohl S$1e sıch natürlıch voneınander er-

Entscheidungsprozessen beteiligen; WIr ha- scheıden, haben s1e doch gemeınsame
ben keine klaren Regeln, dıe (GGemeıln- Elemente, dıe eıne Zusammenschau ermOg-
schaft VOT übermäfßigem Zentralısmus lıchen. Jede dieser chulen enthält explızıt
schützen, un weıter. Indem WITr solche oder ımplızıt eıne eigene Rechtsphilosophıe.
Notwendigkeıten anführen, möchten WITr da: Kanonaısches Recb_t meılnt dıe Gesamtheıt VO

mıt 1n keiner Weıse die Verdienste des (Gesetzen der lateinıschen Kırche ınnerhalb
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der Gemeinnschaft der Öömisch katholischen die nıcht mMI1 den Ideen Kommunikation
Kırche Dies 1ST CIM ungewöhnlıch ENSEC ef1- treten konnten aber Gelisteskraft un
nıtıon tatsächlıch haben auch CINISC andere Mut besaßen die Tugend der (3emeı1ln-
Kırchen un kırchlichen Gemeıinschaften ihr schaft tutzen un stärken diese
CISCNCS Recht och 1IL1LUSSCNMN WIT C1 Angrıffe VO  . außen verteidigen
germalßßen PTAaZISC sCIN un keine VerwIir- (3anz kamen die Lohnarbeiter dıe ber

keinerle1 Erkenntnis des Wahren och berLUNg stiften den Begriff CN fassen Au@ßer-
dem 1IST WEeNN 65 den kanonıschen echte Tugend verfügten aber hınreichend GE&
Rechtssystemen CIM erstes Analogat x1bt das schick bzw die DG physısche Kraft besafßen
römische System als solches einzustufen da C111 Handwerk uszuüben oder Handarbeıiten

verrichtenkeine Konfession MI1 der gleichen Intensıität
(Gesetze hervorgebracht un angewandt hat Dıieser hiıerarchısch aufgebaute Staat Platons

Rechtsleben der Kırche mehr als dıe WaT Can Spiegelbild SC1INECT Lehre VO  S der
Gesetze die Büchern stehen CS schließt alle menschlichen Seele (dıe alleın dıe Philoso-
Tätigkeıiten C1MN dıe näheren der entfern- phen erkennen imstande waren) Für iıhn

Siınn MI Normen und Strukturen bestand dıie Seele AUS rTeı «Kräften» der Ver-
tun haben WIC (jesetze entwerfen S1IC MI1 nunftseele der muthaften un der triebhaften
Amtsvollmacht erlassen S1IC ICZIDICICN und Seele I|DITG] VO  — Vernunft geleiteten Menschen
ınterpretieren Es umfa{lt aber auch den Be- verfügten ber die höchsten Gaben S1e be-
reich der Gewohnheıten, sofern SIC C den salßsen die Fähigkeıt vollen Glanz der
(Gesetzen gleichwertige un anerkannte biın- Sonne leben und den Sınn aller Dıinge und
dende Kraft haben Ereignisse verstehen Andere VOoO  ; feurıgem

Mut angetrieben hatten Sınn für Ehre
un ZANT- Großmuft befähigt Ihnen fehl

Teıl Philosophie als Hindernis aber Cn tieferes Verstehen der Dıinge Wıe-
der andere blıeben VO  $ iıhren sinnlıchen ITrıe-

{DDie Überschrift diesem Teıl hätten WIT ben beherrscht und zügellos un
auch dramatıscher formulıeren können «[Jas mußten Kontrolle gehalten un: ZUrT!r
(Gesetz den Fesseln der Philosophie» Tatsa- Dıszıplın CIZOZCNH werden
che 1St da Laufe der Geschichte CIN13C In sCINEN Büchern «Hıstolire theolog1que de
phılosophısche Ideen UÜNSETE (zesetze un l’Eglıse catholique>» und «Imagıner l’Eglıse ( d-

Strukturen geformt haben un da{s SIC WIC tholıque», denen siıch tiefe Einsıchten fin-
verdienstvoll ıhr Beıtrag eıt auch den, hat Ghıislaıin Lafont auf den Einfluß

SCWESCH SC1IM INas (und CS oft auch dieser platonıschen Lehre auf dıe Ekklesio0lo-
war) heute unnotigen Hındernissen für ZIC der frühen un mittelalterlichen Kırche
CN gesunde Fortentwicklung geworden siınd aufmerksam gemacht C111 Eınflufß der we1l1ftre1li-
Es 1St der eit solche Einflüsse ıdentifi- chende theoretische un praktısche Auswıir-
ZUECLEN un: Rechtssystem VO  — ıhnen kungen hatte ! SO ne1gte die katholische Hıer-
befreien archıe Al sıch selbst als Miıttlerin VO  — Er-

kenntniıs un: Tugend begreıfen alle ande-
IeN aber als blofße Empfänger solcher Wohlta-
ten anzusehenDas platonische Staatsıdeal Dementsprechend wurden
Rechte un Pflichten aufgefalst

Platons ıdeale Gesellschaft baute sıch auf dre1 DiIie Anhänger des platonıschen Modells ha-
Ständen auf An der Spıtze der Pyramıde ben wachsenden Zentralisierung der
standen die Phılosophen dıe ZUT Erkenntnis Regierungsgewalt ber die Gemeininschaft un
und Z Schau des ıchten Reiches der CWISCH Z LDomınanz des Klerus ıhren Anteıl be1ge-
Ideen befähigt Auf diese Weıise erleuch: tragen Hauptaufgabe der Laı1en WarTl CS den
tet SIC dann imstande alle anderen Anweısungen oben» Sachen des lau-
ıhren Dienstleistungen für den Staat len- ens un: der Kırchendiszıplın gehorchen
ken In der Mıtte befanden sıch dıe Wiächter Tatsächlich kennt das kırchliche Rechtssystem
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bıs auf den heutigen Tag weder ein Verfahren Dıie unveränderlıchen Wesenheiten des AÄrıstoteles
och irgendeıine Struktur, dıe sicherstellen
würde, daß dıe Hıerarchıiıe die Lebensklugheıt Dıie Lehre VO  e unveränderlıchen un ewıgen
der Gemeinschaft Z Kenntniıs nähme. Be- Ideen spıelt ın allen dre1 chulen der klassı-
stenfalls gewährt s den gläubıgen Lai1en das schen Phiılosophıe eine bedeutende Rolle In
Recht, ıhren Rat anzubieten, verpflichtet aber Platons Ideenlehre ex1istieren dıe Ideen iın IC>
keinen Amtsträger, diesen eın Entsche:i- MC vollkommenen Welt, A4aUus der die Seelen
dungsgremı1um weıterzuleiten. IDIE Lehre VOoO der Menschen herausgefallen sınd In der AT1-
Glaubenssinn des ganzen Gottesvolkes (sensus stotelischen Fassung vergegenwärtigen dıe Ide-
fıdel1um) verkünden, aber keine gee1gneten dıe «Wesenheıten», 1mM Geılst des Men -
Miıttel un Wege bereıitzustellen, ıh auch schen dıe «Substanzen», dıe dıe Dınge dem
öffentlich kundzutun, macht keinen rechten machen, Was s1e sınd TIThomas folgt ın se1ınen
Sınn. Erklärungen streng der arıstotelıschen Lehre

In unserem Rechtssystem klafft eıne Lücke Jede Substanz bzw. Wesenheıt hat dıie iıhr
Eın notwendiger Ua wesentlicher Faktor eigene Vollkommenheıt, un dıiese 1st VON

fehlt Das Erste Vatıkanum stellte fest, dafß der bleibender Natur Zugegeben, eıne Substanz
Träger der Unfehlbarkeit letztlıch die unıver- annn 1n einem unvollendeten bzw potentiel-
sale Kırche sel, selbst dann, WECNN der Papst 1n len Zustand ex1istieren in potent1a (der
einer Frage des Glaubens eine definıtive Aus- Möglıchkeıit nach) un sıch erst ihrer
Sazc macht: un das /weıte Vatıkanum GCT7= vollen Wırklichkeit hınentwiıckeln, ähnlıich
klärte, daf( «dıe Gesamtheıt der Gläubigen W1€E ein Samenkorn einem aum heran-
1mM Glauben nıcht irren» könne (Lumen gent- wächst; dıe Wırklichkeit der Bewegung A

2 Wenn diese feilerlıchen Erklärungen Veränderung darf daher nıcht bestritten WeIs
wahr sınd, Wds WIr glauben, sollten WIr daraus den och S1e sınd Anzeıchen eliner unvollen-

deten Weltdann nıcht den Schluß zıehen, da{fß dıe Kırche
verpflichtet sel, gee1gnete instiıtutionelle Wege [diese Lehre VO  e bleibenden Substanzen un

schaffen, auf denen die Gaben des SANZCH Wesenheıten wıirkte sıch auf dıe Spekulatiıon
Gottesvolkes den Biıschöfen bıs den der Theologen W1e auf die Eınstellung VO

etzten oläubigen La1en» aa ZU Wohle Kıirchenrechtlern au  % Ö1e hat eın Klıma her-
vorgebracht, ın dem jede Veränderung als Un:aller un Z Ehre (Gsottes ZENUTZT werden

können? Bestimmungen, dıe das Rederecht vollkommenheıt erschıen, Evolution 11UT

gewähren, 1aber nıemanden verpflichten, rich- schwer verstanden un Entwicklung nıcht
t1g zuzuhören, werden einem ogrofßen Teıl des gefördert wurde. In der JE das Problem der
Gottesvolkes un: letztliıch (sott selbst tatsäch- Dogmenentwicklung wurde VOI der Veröffent-
ıch nıcht gerecht, der Ja dieses miıt seinen lıchung VO  — John Henry Newmans Arbeiıit
Gaben ausgestattet hat «An SSaYy the Development of Chrıistian

Um nıcht mıßverstanden werden: ]|_a- Doctrine» 1mM Jahre 1845 kaum beachtet.
Das Rechtsleben der Kırche 1st VO dieserfonts Absıcht (dıe WIr 1er nıcht näher

ausführen können) 1st nıcht, der göttlıchen Philosophıie, die Immobilıtät mı1ıt Vollkom-
Verfassung der Kırche 1n iırgendeıiner Weıise menheıt gleichsetzte, tief beeinflufst worden.

Und s$1e 1st immer och weıter wirksam. S1eschaden. Er 111 ledigliıch betonen, da{s alle
Chrısten aufgrund der gleichen göttlıchen begünstigt eıne veränderungsfeindlıche Eın-
Verfassung Rechte haben, die nıcht genügend stellung, die sıch in dem Axıom ausdrückt:
gewürdıgt werden. Platons Staatsıdeal annn «mutat1o leg1s est od10sa» (eine (jesetzesände-
nıcht als Modell für die chrıstlıche Gemeıln- T1UNg 1st verabscheuen). Im Bereich der
cchaft dıenen, denn 1ın der Kırche o1bt CS ZWal Praxıs wird diese Haltung unterschwelliıg
Unterschıede 1n den Aufgaben, aber nıcht verstärkt durch das völlıge Fehlen irgendeines
Unterschiede 1mM Menschseıin. institutionellen Verfahrens für die Fortent-

wıicklung VO  —$ Gesetzen. Nıemand außer dem
aps hat das verfassungsmäfßsıge Recht, eine
Gesetzesänderung beantragen; un WenNnn
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1es jemand tate, ware nıemand VO  e} der Ver- Die Gresetzesdefinıtion des Thomas VOoN Aquin ‘fassung her verpflichtet, elne solche ernsthaft
1n Erwagung ziehen. Di1e bloße Tatsache, Dıi1e Suche ach der richtigen Definition für
daß Normen im das System e1ines einz1ıgen jedes Seiende gehört ZUI Tradıtion der lclassıl
Gesetzbuches aufgenommen sınd, macht s schen Phiılosophıe seıit Sokrates miıt selinen
überaus schwıer1g, irgend hıinzuzufügen bohrenden, nıcht locker lassenden Fragen den
der aufzuheben: Dies würde Ja die Harmonie Anfang gemacht hatte. Die Entdeckung VO  —
des (GGanzen stOren. Im allgemeınen tragen «Wesenheıiten» durch Arıstoteles (wıe Sils 1m
WHUNSETE Rechtsstrukturen un rechtlichen Be- Verstand gedacht werden) half ein Stück
stımmungen einen zeıtlosen bzw ungeschicht- welter: S1e lıeferte die entscheıidenden Elemen-
lıchen Charakter: S1e sınd gedacht als ruhen- für jede Definıition un xab ıhr bleibende
der Pol, während dıie Welt S1e herum sıch Geltung.
dreht der ihnen vorbeigeht. Das Problem mıiıt diesen «Wesens»definit1io-

Die Gemeinnschaft der Gläubigen ist jedoch CM 1st DU da{fs S1e naturgemäls dıe ex1istent1-
Cein lebendiger UOrganısmus: Er ist ın ECWE- elle Dımension der Wırklichkeit außer acht
5UuNg, Üındert sıch, wächst un entfaltet sıch lassen. IDIG Gesetzesdefinition VO  —_ Thomas 1st
Durch dıe Wechselfälle der Geschichte hın- dafür eın anschauliches Beıispiel: S1e ist klar,
durch führt der e0 jeden un alle 1n eın sS1e 1st logısch, 1aber unzureichend. S1e failßst
immer t1eferes Verständnıiıs der einmal geOf- das «abstrakte» Wesen des Gesetzes 1Ns Auge
fenbarten Waıahrheit eın In Erfüllung des GE un schweigt sıch ber alles dUS, Wd5S se1iner
ots «Geht allen VölkernI: WHE©RETMNSCHE ASPEKTE  dies jemand täte, wäre nıiemand von der Ver-  Die Gesetzesdefinition des Thomas von Aquz'nl  fassung her verpflichtet, eine solche ernsthaft  ın Erwägung zu ziehen. Die bloße Tatsache,  Die Suche nach (der richtigenl Definition für  daß Normen in das System eines einzigen  jedes Seiende gehört zur Tradition der klassi-  Gesetzbuches aufgenommen sind, macht es  schen Philosophie - seit Sokrates mit seinen  überaus schwierig, irgend etwas hinzuzufügen  bohrenden, nicht locker lassenden Fragen den  oder aufzuheben: Dies würde ja die Harmonie  Anfang gemacht hatte. Die Entdeckung von  des Ganzen stören. Im allgemeinen tragen  «Wesenheiten» durch Aristoteles (wie sie im  unsere Rechtsstrukturen und rechtlichen Be-  Verstand gedacht werden) half ein gutes Stück  stimmungen einen zeitlosen bzw. ungeschicht-  weiter: Sie lieferte die entscheidenden Elemen-  lichen Charakter: Sie sınd gedacht als ruhen-  te für jede Definition und gab ihr bleibende  der Pol, während die Welt um sie herum sich  Geltung.  dreht - oder an ihnen vorbeigeht.  Das Problem mit diesen «Wesens»definitio-  Die Gemeinschaft der Gläubigen ist jedoch  nen ist nur, daß sıe naturgemäß die existenti-  ein lebendiger Organismus: Er ist ın Bewe-  elle Dimension der Wirklichkeit außer acht  gung, ändert sich, wächst und entfaltet sich.  lassen. Die Gesetzesdefinition von Thomas ist  Durch die Wechselfälle der Geschichte hin-  dafür ein anschauliches Beispiel: Sie ist klar,  durch führt der Geist jeden und alle in ein  sie ist logisch, aber - unzureichend. Sie faßt  ımmer tieferes Verständnis der einmal geof-  das «abstrakte» Wesen des Gesetzes ins Auge  fenbarten Wahrheit ein. In Erfüllung des Ge-  und schweigt sich über alles aus, was zu seiner  bots: «Geht zu allen Völkern ... und lehret sie»  Existenz gehört. Eine solche Methode bleibt  (Mt 28, 19f) trifft die Kirche auf neue Kultu-  nıcht ohne Folgen.  ren, ın die hinein sie das Evangelium einzu-  Seine Definition findet sich in seiner «Sum-  pflanzen hat. Darüber hinaus lassen die  ma theologiae». Er bestimmt das Gesetz als  Veränderungen, die die ganze Menschheit  «vernunftgemäße Anordnung, die von der  erfaßt haben, die Kirche nicht unberührt.  zuständigen Autorität zum Zwecke der Ver-  Daraus folgt, daß unsere Kirche Rechtsstruk-  wirklichung des Gemeinwohls erlassen und  turen braucht, die besser als die gegenwärtigen  bekannt gemacht worden ist»2. Nach dieser  geeignet sınd, die Spannung zwischen Rechts-  Definition erlangt das Gesetz mit dem Akt  der Promulgation seine «Wesens»vollkommen-  beständigkeit und Offenheit für Veränderun-  gen auszubalancieren.  heit. Es wird rechtskräftig und bindet: Nichts  Ein vernünftiger und einfacher Schritt in  kann oder darf mehr hinzugefügt werden.  die richtige Richtung wäre es, für die verschie-  Auf der anderen Seite jedoch steht - auch  denen Sektoren des kirchlichen Lebens anstel-  nach der Promulgation - das Leben. Wird das  le:eines einzigen Codex, der alle behandelt,  Gesetz von der Gemeinschaft rezipiert, so  partikuläre «Gesetzbücher» einzuführen. Wir  wird es zum Lebensprinzıp, das diese an-  könnten jeweils getrennte Bücher haben: ei-  spornt, formt, ja sogar umwandelt. Wie ist  nes, das die Normen für das ganze Gottesvolk  diese neue Dimension zu erklären? Offensicht-  enthält, ein anderes für die Laien, ein drittes  lich gibt es zwischen einer abstrakten Norm  für den Klerus und die Ordensleute, und so  und einem Lebensprinzip einen realen Unter-  weiter. Eine solche Aufteilung wäre nicht ein-  schied. Deshalb sollten wir zwei Definitionen  mal völlig neu: Wir haben bereits partiıkuläre  benutzen, die des Thomas (die für die abstrak-  Gesetzgebungen außerhalb und neben dem  te Welt der Wesenheiten gilt), und eine zweı-  Codex, so für die Römische Kurie, die Papst-  te, die die Worte «und rezipiert wiırd» hın-  wahl und die Selig- und Heiligsprechungen.  zufügt (und für die konkret existierende Welt  Frage: Könnte die Römische Bischofssynode  gültig ist).  nicht eine Plattform werden, auf der Anträge  Zugegeben, die Blickrichtung auf das rein  für Gesetzesänderungen eingebracht und de-  abstrakte Wesen enthält einen richtigen Ge-  battiert würden? Kollegialıtät würde sıch dann  danken: Ein Gesetz, das weder in der Ver-  mit Flexibilität verbinden.  nunft gründet noch dem Gemeinwohl ver-  pflichtet ist, ist überhaupt kein Gesetz. Den-  392un lehret S1e» Exıiıstenz gehört. 1nNe solche Methode bleibt

28, O trifft die Kırche auf e Kultu- nıcht hne Folgen.
NC ın die hıneıin S1e das Evangelıum e1INZU- Seine Definıition findet sıch 1n selner «Sum-
pflanzen hat Darüber h1ınaus lassen dıe theolog1a2e». Er bestimmt das (Jeset7z als
Veränderungen, dıe dıe Menschheit «vernunftgemälse Anordnung, dıe VO  3 der
erfaßt haben, dıe Kırche nıcht unberührt. zuständıgen Autorität Z 7wecke der Ver-

Daraus folgt, da{s UuU1llseiec Kırche Rechtsstruk- wirklıchung des Gemelnwohls erlassen und
braucht, dıe besser als die gegenwärtigen bekannt gemacht worden ist» 2 ach dıeser

gee1gnet sınd, dıie Spannung zwıschen Rechts- Definıition erlangt das (seset7z mıt dem Akt
der Promulgatıon sel1ne «Wesens»vollkommen:-beständıgkeıt U Offenheıit für Veränderun-

SCH auszubalancıeren. eıt Es wırd rechtskräftig un: bındet: Nıchts
Eın vernünftiger un: einfacher Schritt 1n ann der darf mehr hınzugefügt werden.

die richtige Rıchtung ware C3I, für dıe verschle- Auf der anderen Selite jedoch steht auch
denen Sektoren des kirchlichen Lebens anstel- ach der Promulgatıon das Leben Wırd das
le eınes einzıgen Codex, der alle behandelt, (Gesetz VO  z der Gemeinschaft reziplert,
partıkuläre «Gesetzbücher» einzuführen. Wır wırd es ZU Lebensprinzıp, das diese
könnten Jjeweıls getrennte Bücher haben e1- SPOTNL, formt, Ja umwandelt. Wıe 1st
NCS, das die Normen für das Gottesvolk diese GE Dımension erklären? Offensıcht-
enthält, ein anderes für dıe Laıen, eın drıttes ıch x1bt CS zwıischen eıner abstrakten Norm
für den Klerus un dıe Ordensleute, un un einem Lebensprinzıp einen realen Unter-
weıter. i1ne solche Aufteilung ware nıcht e1N- schıed. Deshalb sollten WIr Z7We1 Definitionen
mal völlıg 1L1C  - Wır haben bereıts partıkuläre benutzen, dıe des Thomas (dıe für die 1abstrak-
Gesetzgebungen außerhalb un neben dem Welt der Wesenheıiten o1lt), un eine ZWE1-
Codex, für die Römische Kurıe, dıe Papst- E: dıe dıe Worte «und reziıpiert wırd» hın
ahl un: die Selıg- un: Heılıgsprechungen. zufügt (und für dıe konkret ex1ıstierende Welt

Frage: Könnte die Römische Bıschofssynode gültıg ist).
nıcht eine Plattform werden, auf der Anträge Zugegeben, die Blickrichtung auf das rein
für Gesetzesänderungen eingebracht un: de- abstrakte Wesen enthält einen richtigen SE
battıert würden? Kollegialıtät würde sıch An danken: Eın Gesetz, das weder 1n der Ver-
mıt Flex1bilität verbiınden. nunft oründet och dem Gemeinwohl VCI-

pflichtet ist, ist überhaupt eın (Gesetz. Den-
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och beinhaltet dieser Gedanke auch einen Ist CS dann verwunderlıch, daß S1e sıch dem
Gesetz entfremdet?gefährlıchen Standpunkt: Eın Gesetz, das d u

richtigen Wesensaussagen besteht, 1st rechts- Nun ist (ex Zeıt, eın wen1g innezuhalten,
verbindlıch un bındet egal, W1e€e ungee1gnet erkennen, daß das platonısche Staatsıdeal,
CS für eine konkrete Gemeıinschaft se1in INas dıe arıstotelische Auffassung VO bleibenden
Für elıne solche Unbrauchbarkeıt kann CS viele Wesenheıten un die Gesetzesdefinıition des

Thomas, dıe der Erfahrung keine BedeutungGründe geben: hat dıe Gemennschaft den
für ein iıdeales (Gesetz erforderlichen Entwick- beim1ßt, 1n einem inneren Zusammenhang
lungsstand och nıcht erreicht. Oder dıe zueinander stehen. SO sınd die Auswırkungen
Umstände machen eıne Befolgung des (Geset- der klassıschen Philosophie tiefgreifend un:
ZC8S unmöglıch un weıter. IDIG Geschichte, allumfassend.
einschließlich der Kırchengeschichte, 1st voll Wenden WIr uns 1U einer anderen Teıilfra-
VOIN Beispielen dafür, da{s Gesetzgeber einer SC uch dort werden WITr eine stark theore-
nıcht gerade ıdealen Gemeinschaft eıne ıdeale tische Ausrıchtung vorfinden, dıe der Erfah-
Norm auferlegten der 1es nıcht rung wen1g Aufmerksamkeıt schenkt.
ıdealen Umständen Unheilvolle Folgen

unausweiıichlıich.
[ )as System VO  — Wesensdefinitionen leidet Dıie spätscholastısche Seelenlehre

der gleichen Begrenzung W1€e das der
«unveränderlıchen Wesenheılten»: Es ist UNSC- Für Thomas (der Arıstoteles weıterentwickelte)
schichtlich. Darüber hınaus schließen solche bıldeten Leib un Seele (d.h Stoff un Geıist)
Definitionen dıe Erfahrung un alles, WAaS die «Substanz» des einen menschlı-

chen Wesens. Von beiden Wl dıe Seele dassıch 1n der ex1istentiellen Ordnung abspıielt,
Au  ® Diese sınd für die (suüte des (zesetzes hne Prinzıp geistiger Vollzüge, WOZU S$1e «Fähig-
jede Bedeutung. Was auf dıe Promulgatıon keiten» benötigte: eine, die Wahrheit
folgt, wırd als unerheblich betrachtet. erfassen, eıne andere, ach dem (suten

IBDIG praktıschen Konsequenzen eınes solch streben: Verstand un Wıllen (intellectus un
theoretischen Standpunktes sınd überall 1mM voluntas). Beide jedoch nıcht nab-
Rechtsleben der Kırche anzutreffen. Obgleıch hängıg für sıch bestehende Seiende, s1e
Gewohnheıten 1mM Codex (vgl S eiınen lediglich «Seinsprinzıplen», wirklıch nıcht

mehr als der Seele eingestiftete Wırkmöglich-Ehrenplatz ınzunehmen scheınen, sınd die
Bedingungen, anerkannt werden, s$tr1n- keıten. Alleın AUN sıch heraus konnten S$1e
ZeNtT, da{fß S$1e praktısch nıcht rechtsverbindlich nıcht tätıg werden. Wıiırkkraft Wl die Seele
werden können. Ferner soll dıe Gewohnheıt Diese Fähigkeiten l1efsen sıch ZWaTl begrifflich
«dıe beste Auslegerın der (Gesetze» se1in (€ 2 unterscheıden, aber keıne hatte, für sıch alleın
doch tatsächlıiıch ält 11141l ihr keıine Zeıt, dies Z  MMECN, ein Eıgenleben. Man konnte S1e
1n einem Entwicklungsprozeifs auch praktısch sıch nıcht als VO  . der Seele oder

erproben. So werden 7Zweıfel durch einen voneınander vorstellen. Im Klartext hıel das
Eın Antrıeb, eine Erkenntnıis der ein Verlan-Akt «authentischer Auslegung» (C 16) gelöst.

ach der gleichen Meınung dürfen Gerichte SCIH, das 1n ihnen aufkam, WAar der Seele
sıch nıcht VO  e Präzedenztfällen leiten lassen (C zuzuordnen.
16) So 1st ein Gesetz VO Augenblıck se1iner Wıe 65 11 einmal Ist, begann der Scharf-
Promulgatıon voll rechtswirksam. SInn der scholastıschen Philosophie iın den

Dıes alles bedeutet, da{s die gläubıgen La1en Jahrhunderten ach Thomas abzuflachen: Viıe-
insgesamt gesehen der Gestaltung des le subtile Unterscheidungen un feine Nuan-
kirchlichen Rechtslebens 1ın keiner Weıise 11- GEN singen verloren. Die cehr dıfferenzierten
gendwıe mıtwırken (oder mıtwirken dürfen). Gedankengänge des Thomas VO  e Aquın WUlI-

1E Gemeıinschaft, 1ın der der Geılst eht un den «grobschlächtig» ausgelegt, die innere Eın-
die (wenn WITr dürfen) VO  e göttlıcher eit der Substanz miıt ıhren Wırkkräften nıcht
Kraft randvoall ist, spurt, Wa leicht nachzu- begriffen, Verstand un Wılle wurden prak-
vollzıehen Ist, da{fßs SO eLtWwAas nıcht normal ist. tisch unabhängıg voneınander wirkenden
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Fähigkeıiten un rsprung spezıfischer oll. Psychologıe und Psychiuatrıe (auch WeEeNN s1e
zuge, die TMANT: wen1g mıteinander 1n Wechsel- mıiıt der christlichen Lehre voll 1MmM Eınklang
wirkung standen. stehen) 1efern immer mehr Beweıise dafür,

Etwa dıie gleiche eıt entwickelten sıch daß die scharfe Unterscheidung VO  —$ «Ver-
dıe Ehegerichte, un dıie Kanoniısten suchten stand» un Wıllen» eın menschliches Kon-
ach einem Hılfsmuittel, den vorhandenen strukt darstellt, aber nıcht die Realıtät wıeder-
(oder nıcht vorhandenen) Ehekonsens In den x1bt «FErkennen» un «Wollen» sınd 1in den
T1ıefen des menschlichen (Geistes dıngfest bewußten und unbewulßfsten, den ıchten un
machen. Keine eiıchte Aufgabe. ber S$1e fan- verborgenen T1ıefen MN GRHES Geılstes CI m1t-
den das Instrument: e1ine verzerrte Fassung einander verflochten. Es 1bt keinen emp1r1-
der thomasıschen Lehre ach un ach W UlI- schen BeweIs dafür, da{fß Verstand und Wılle
de diese «metaphysısche Psychologie» (weıit Fähigkeıiten seıen, der eine, der dıe

«Wahrhe1it» aufnımmt, un: der andere, derabgehoben VO  —_ der Realıtät) Za Norm: S1ıe
muÄ{fste VO  — allen Ehegerichten angewandt WCI- sıch, oft mıiıt bestürzender Unabhängigkeıt,
den ach dem «CGsuten» ausstreckt.

Das Ergebnis ist, da{fß WHIISGETE Eherichter C Zugegeben, die Auffassung ist auf ıhre We1-
ZWUNZCIL sınd, Wırklichkeit (d.h den inneren faszınıerend. Ö1e esteht aus «klaren un
Akt der eheschließenden Partner) nach dem distinkten» Ideen DDescartes hätte wahr-
Muster einer Ideologıe auszulegen; daß S1e scheıinliıch se1ne helle Freude daran gehabt.
SCZWUNZCH siınd entscheıiden, ob dıe och dıe Absıcht, eıne Ehe einzugehen, be.
sıcht, eine Ehe einzugehen, prinzıpiell 1mM steht in der empıirischen Welt, un ob STe
Verstand der aber 1M Wıllen anzusıedeln sel; vorhanden ist der fehlt, a nıcht VO  n

oder, falls 1in beıden, welche der beıden eıner metaphysıschen Theori1e her beurteilt
werden. och WIr brauchen nıcht verzweIl-Fähigkeıten dann den Ausschlag gebe. Wurde

dıe Absıcht dem Verstand zugeordnet, Aı feln Wır haben iınzwischen orofse Fortschritte
wırd der Konsens als ehlend9 Wal vemacht, den Proze(ß des Erkennens un: Wol-
S$1€E Sache des VWıllens, hatte der Konsens lens verstehen. Es o1bt andere Miıttel un:
auch ort se1In. Der menschliche Geist Wege als dıe gegenwärt1g angewandten,
vollzıeht sıch 1aber nıcht 1mM Kaster solch rand- allgemeın anerkannte Beweismutte]l herauszu-
scharfer Begrifflichkeıit. Wıe dıe Dınge U bekommen oder eine «moralısche Gewißheit»
einmal lıegen, deuten csowohl dıie wissenschaft- erreichen. Dı1e Ausarbeıtung Verfah-
ıch erwlesenen Fakten W1€e auch (soll ich CS renswelsen könnte die viel beschworene Eın-
sagen?) uUuNsSeIC eigene Erfahrung darauf hın, eit 1n der Praxıs kırchlicher Ehegerichte

herbeıiführen, da{fs INa  : ıhren Entscheidun-da{fß se1n Wırken sehr viel komplexer ist. SO
kann 6S nıcht überraschen, da{s UNSCIC Ehe. SCH orößere Achtung entgegenbringen WUTr-
richter überall auf der Welt immer och WE1- de®
tfer eın heıilloses Durcheinander VO  - Entsche1-
dungen produzıeren, un da och viele
Korrekturen un Diırektiven S1e keiner Philosophie Als inspirierender Wegweiser
einheıitlichen Lıiınıe bringen können. Solange
das (sesetz nıcht ın der Wırklichkeit selbst Die klassısche Phılosophie entstand A4aUusS einem
verwurzelt SE 1st Verwiırrung dıe ZWallg>S- fragenden und schöpferischen Geılst. Das ka-
läufige Folge nonısche Recht wıird oft als abgestanden un

Eın Warnzeichen sollte ferner se1n, daß das risıkoscheu krıitisiert. Könnte dıe klassısche
kanonısche Recht, WwWenn CS dieser spätscho- Philosophie nıcht auch dem kanonıschen
lastıschen Ideologıe folgt, auf weıter FElur ql. Recht Leben einhauchen?
lein dasteht. ach allem, Was iıch weıls, macht
keıne andere Wıssenschaft VON ıhr Gebrauch.
Es o1bt auch keine überzeugenden theologı- Lonefgans unbegrenztes Verlangen nach Erkenntnis

schen oder phılosophıschen Argumente, dıe Mıt se1ner Feststellung, dafß dıe Menschen
S1e stutzen. (3anz 1mM Gegenteıl: Dıie moderne VO  = einem unbegrenzten Verlangen ach Er-
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kenntnıiıs angetrieben werden, hat Bernard ladung Aa verstanden werden, (Gesetze auf
Lonergan den Geist der klassıschen Phıloso- eue Weıse auszulegen. Wıe Könnte etwas
phıe treffsıcher erfailst* Platon, Arıstoteles aussehen? Die CC Art der Auslegung sollte
un Thomas Da Übermaß damıt «  —- VO  —- einem unbegrenzten Verlangen ach Er-
S  » Egal, womıt Sie 1n Berührung kamen, kenntnıs se1n un 1m Leser den
S1@e besaßen die Fähigkeit sStaunen, Fragen Wunsch wecken, das (zesetz auch verste-

stellen un CeE Äntworten finden.
urz skizzıieren.
hen VWıe sıch das erreichen lı1efße, möchte ıchCGratıian (gest VOT der unbestrittene

eıister des kanonıschen Rechts, Wal VOoO Der OT1Z0NL des Textzusammenhangs: Alles
gleichen Gelst Becealt Er sammelte eine Un- Bemühen mu natürlıch VO  = der Standardfra-
zahl VOIN allen möglıchen Rechtssatzungen, DE ach dem Wortsinn des Gesetzes ausgehen,
dıe nıcht selten 1m Wıderspruch 7zueinander der sıch AUS dem Text un Textzusammen-
standen, untersuchte s1e krıtisch, argumentier- hang erg1bt, W1€e Kanon I7 des Codex CS

für un wıder jeden einzelnen ext un verlangt. IBDIEG Antworten auf dıe sıch jer
vollendete schließlich seiline Arbeit miıt der stellenden Fragen bılden an eıne Ausle-
Gesetzessammlung «Concordantıa discordanti- gungZsebene. Nur sOWeIlt gehen dıe meısten Au-

Can ON UIN>» (Übereinstimmung nıcht 9 selbst ach dem /weıten Vatıkanıschen
übereinstiımmender Kanones). SO schuf CT eiıne Konzıil. och dieser Stelle fangen viele
Rechtssammlung, die ın methodischer un weıltere Fragen erst Es 1st schlicht un:
iınhaltlıcher Hınsıcht Ma{sstäbe serzte einfach falsch, den Verstand 1m Ungewıssen

Seine Leistung wurde gewürdigt, sel1ne lassen.
Schlufßsfolgerungen wurden gepriesen, doch Der Wertehorizont: Als nächstes käme eıne
seliner Methode folgte INa  z nur kurze eıit Reihe VON Fragen ach den Werten: Welche
Rechtsgelehrte spaterer Jahrhunderte hörten Werte csollen denn eigentlıch die (jesetze

Ördern un stützen” Die AÄAntworten hieraufauf, bohrende Fragen stellen, eue
Einsichten gewinnen: Ö1e begnügten sıch würden eine zayeırtke Auslegungsebene darstellen,
miıt immer aufgeblähteren Textanalysen. i eine Eınführung iın das Verständnıiıs der (jeset-
stinktionen hatten HochkonJjunktur, Einsıich- Sınn ‚ua Gelst sollten in den Normen
fen versiegten, schöpferische Eingebungen Wa- (ransparenNt werden!
KGn selten. [)as Mag ZWal manche Gesetzgeber Der Horızont des Lebens: ach der Promulga-
befriedigt haben, aber CS entfremdete das olk t10N haben dıe Gesetze dıe Feuerprobe des
Gottes; CS entdeckte ın den Handbüchern der Lebens bestehen. Dort treffen dıe abstrak-
Rechtsgelehrten eın sroßes «Verständnıis für LEn unıversalen un unpersönlıchen Normen
die (Gesetze» un och wen1ger die CI- auf dıe konkreten, einzelnen un persOn-
brauchte Frische der Frohen Botschaft lıchen Sıituationen VOoO  — Menschen. Unver-

Insbesondere ach dem Konzıl VO  = Irıent meıdlıch werden Fragen ach der ex1istentiel-
legte dıe Wıssenschaft des kanonıschen Rechts len Qualıität der Gesetze auftauchen: Sınd S1e
ein durchweg begrenztes Verlangen ach Er- 1n kluger Weıise auf die Gemeinschaft ZU
kenntnıs den Tag? i1ne solche Eınstellung schnıtten? Den Umständen angepaßt? Führen
hat 1n IMN SECHEGT: das S1e ZT: Harmonie un vertiefen s1e dıe Eın-heutigen Welt,
Bedürfnıis ach Erkenntniıs übergro(dß ist, aum he1it? alles lebenswichtige Fragen für den

Fortschritt der Gemeinschaft. Die 1n rechterChancen, auf Dauer bestehen. Heute
genugt CS nıcht, eın (Gesetz lediglich erlas- Weise zusammengewobenen Antworten Önn-
SE damıt CS angenömmen wırd Herz un ten einer dritten Auslegungsebene führen.
Verstand der Menschen mussen Der Horızont der Zukunft: Es artet aber
werden. Damıt CS bereıitwilliıg befolgt wird, immer och eıne Reihe weılterer Fragen auf
mu{ INa  — sel1ne Gründe kennen un verste- den forschenden Verstand, dıe die Zukunft
hen Autorıität, dıe I1a  — ber vernunftbegabte betreffen. S1e bıeten Gelegenheıt Z Krea-
Personen ausübt, mu dieser Vernunft auch ıvıtät. 1ıbt CS ein echtes Bedürfnıs für eın
dıe Ehre erweIlisen. (Gesetz? 1ıbt N Lasten, dıie erleichtert,

Diese Zeiıtumstände können als Eın- eine Struktur, die werden mü(fßte? Die
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Antworten auf derartige Fragen sollten als Wıssen mıtzuteılen, Ziel der Gesetzgebung,
Dienstleistung gegenüber dem Gesetzgeber einem Handeln verpflichten. Buch I1 des
un dem olk insgesamt angeboten werden: Codex «Über den Verkündigungsdienst der
eine znerte Auslegungsebene. Hıer an Aa der Kırche» ist immer och VO  } der Eınstellung
Kırchenrechtler se1ne Klugheıt A0 Nutzen epragt, dafß Lehren eine Ausübung der kırch-
des (Jesetzes un des Lebens voll einbringen. lıchen Jurisdiktionsvollmacht se1 Hıer waren
Darın INa der Kern se1ner Berufung lıegen. ein1ge Korrekturen angebracht.

SO könnte etwa eıne eCue Art der Auslegung Dıie ZayCILE TaZE bezieht sıch auf das Pro-
aussehen, die AaUuUsSs einem unbegrenzten Verlan- blem, IN der Kırche selbst eıne legıtime (Jew1S-
ZCH ach Erkenntnis hervorgeht. S1e ware sensfreıiheıit anzuerkennen, ınsbesondere WenNn

gleich auch Ausdruck e1ines unbegrenzten Ver- das (Gew1ssen mıiıt dem posıtıven Recht 1n
langens lıeben, da iıhr einz1iger 7weck darın Konflikt gerat. Es ware absurd un unlauter
bestünde, dem olk Gottes dienen. ine meınen, dıe Konzilserklärung ber dıe
solche Dynamık würde das kanoniısche Recht Religi0onsfreiheılt (Diegnitalis humanae) gelte 11UT

mıiıt Leben erfüllen. für Nıchtgetaufte. Es wırd ohl 1aber och
Di1e klassısche Philosophıe MNag 1n ein1gen weıtere Untersuchungen un Überlegungen

iıhrer Theorıien bedenklıche Grenzen aufwel- brauchen, herauszufinden, W1e INa  ] 1n der
SCH, doch S1C amn Forscher auch inspırıeren, Kırche mi1t der Gewissensfreiheit umgehen
auf der Suche soll, un welche Art VO  s Gesetzgebung S1Ce

Grund erfordert.
bleıibt S1€e dem kanonıschen Recht freund- Diese Eınführung 1n das Verhältnis VON

schaftlıch verbunden. Phiılosophie un kanonıschem Recht ist 1107
un bruchstückhaft. Dennoch zeıgt s1e, da{f(ß
das Kırchenrecht dıe Phiılosophiıe braucht. Es

Schlufßbemerkungen braucht freıilıch auch ein krıitisches Urteıl,
unterscheıiden, welche der verschıedenen

WEe1 wıichtige Fragenkomplexe 1m kanon1- Lehrmeinungen anzunehmen un welche
schen Recht erfordern auch weıterhın dıe blel: zurückzuwelsen siınd Für die Ausbildung e1-
bende Aufmerksamkeiıt des Gesetzgebers. Für T: solch kriıtischen Urteilsfähigkeıit siınd N:

beıide könnte meılner Ansıcht ach eine wen1ge Denker hılfreich W1e€e die rel Klassı-
derne Ausgestaltung der klassıschen Philoso- ker Platont Arıstoteles un Thomas VON

phıe hılfreich se1ın Aquıin. Ihre Einsıchten 1n die Natur des Men-
Dıie Frage betrifft das Problem, klar schen verstehen, ist eine gute Vorbereıtung,

zwıschen Akten des Lehrens un der Gesetzge- (Gesetze handhaben, da{s S1e dıe
Freiheıit der Kınder Gottes sıchern.bung unterscheıden. Zıel des Lehrens ist CS;

Lafont, Hıstoire theolog1ique de l’Eglise atholı1- ach dem Konzıl A9))  . Irıent vgl Fransen, L’applıca-
t10N des decrets du Concıle de Irente. Les debuts d’unYJUC, Itıneraıre et formes de la theologıe (Parıs

ders., Imaginer I’Eglis_e catholique (Parıs nomiıinaliısme Canon1que, in L’Annee Canon1que
Ordıinatıo rat10n1ıs ab UJUC communıtatıs 1983)

habet propter bonum COTININULNC promulgata, Sth I-11 Zu Antworten auf MHMEUE Fragen auf der
ATT: «e1ine Anordnung der Vernunft 1mM Hınblick Grundlage alter Weiısheıit vgl Granfield, e Inner

auf das Gemeingut, erlassen und Öffentlich bekanntgege- Experience of Law Jurisprudence of Subjectivity (Wa
ben VO dem, der dıe Sorge für dıe Gemeıinschaft Inne- shington 1988
hat» Dıe Deutsche Thomas-Ausgabe, Bd.; hg VO  —

der Phiılosophisch-T’heologischen Hochschule Walber- Aus dem Englıschen übersetzt VO  — Franz chmalz
berg be1 öln Heıdelberg

Für eine Bewertung der heutigen Rechtsbestimmun-
SCH Zzu Ehekonsens 1mM einzelnen vgl ÖOrsy, Marrıage LADISLAS RSY
in Canon |aw (Wılmington, geb 1921 in Ungarn; 1943 Eıintritt 1in die C allccbas

Vgl Lonergan, Methode 1in der Theologıe (Leipzıg Jesu; Priesterweihe 1956 estudierte Phiılosophıe und Kır-
9910 «Selbsttranszendenz»,1 12ff chenrecht der Päpstlıchen Uniiversität Gregoriana 1in

Zur Entstehung des Nomuinalısmus 1mM Kırchenrecht Rom, Theologıe der Theologischen Fakultät St. Albert
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Löwen (Belgien) und Zivilrecht der Oxford Uniıver Legislatıon 1TOom the Councıl Code of Law Miıl-
S1Ly (England) Lehrtätigkeıt der Gregoriana Rom waukee 1985 Lhe Church Learnıng and Teaching
der ordham Universıty, New York CItY) und der Magısterıum Assent Dıssent Academıic Freedom (Wıl
atholıc Universıity Washington, Zur eıt ast- mMıngton The Profession of Faıth and the
professor Georgetown Universıity Law Center Oath of Fıdelıty Theologiıca and Canonical Analysıs
Washington Eınige Veröffentliıchungen mMI1t Bezug (Wılmington Theology and Canon Law New
auf das Thema des Artikels Lonergan’s Cognitional Horıiızons for Legislatıon and Interpretation (Collegeville,
Theory and Foundatıonal Issues Canon Law Method Anschriuft: ordham University, Bronx, New

ork USAPhılosophy and Law Theology and Canon Law,
Studıa Canonıca 979) 1 243 TOM Vısıon

Dıie G(ewohnheitJohn Huels
Von der Praxıs ZU ewohnheiten siınd das «ungeschrıebene (S@:

setz» 1us dıe lebendige Praxıs, WI1I1C S1IC sıch
(Gesetz der kırchlichen Gemeinschaft herausgebildet

hat In der kanonıschen Tradıtion nehmen
dıe Gewohnheiten Ehrenplatz CIM Hun-
dertjährıge der unvordenklıche Gewohnhe!1t-
ten (an deren Ursprung sıch keine ebende
Person mehr erinnert) können der kırchli-

Dı1e unıversalen (sesetze der römiısch katholi1- chen Gemeinschaft Gesetzeskraft erlangen
schen Kırche werden ZWaar ol auf Anordnung auch WEn S1C dem geltenden kanonıschen
des Papstes promulgıert aber für iıhr Zustan- Recht zuwıderlaufen P un 26) Entstehen
dekommen 1ST 1e] mehr erforderlich als dieser GCUEC ewohnheıten können S1I1C ach Ma{s
bloß ormale Akt des obersten Gesetzgebers vabe VO  —$ DA rechtsverbindlich werden
Wenn der aps kraft SC1LHEGT: Autorıtät un WE SIC dreifßig Jahre lang geübt wurden
Vollmacht CIM (seset7 verkündet ann 1ST dıe Dıie ordnungsgebende Funktion der (J@e:
SCS CS (seset7 fast auf dıe CIM der wohnheıten für dıe christliche Gemeinschaft
andere Weıse AUS der Erfahrung der Kırche Wdl der frühen und mıiıttelalterliıchen Kır-
hervorgegangen Bıs C1iMN Gesetz erlassen wırd che 1e] oröfßer als der MCUEGCTEN eıit die
hat 68 der Regel bereıts e Vorgeschichte Gesetzgebung dominierte Dennoch 1ST die
hınter sıch Es hat sıch der christlichen ewohnheıt auch heute och EC114C wıichtige
Gemeinnschaft SC1 CS der Gesamtkırche oder rechtsschöpferische Kraft die der weltwe1-

der mehreren Ortskirchen gleich- ten lateinıschen Kırche für CI gesunde 1e]
Sa CIM Art NOrmatıver Praxıs herausgebildet falt In der Regel stehen Gewohnheiten

In dieser Küurzdarstellung wollen WIT u1l5s MI dem geschrıiebenen Gesetz Eınklang
CIN1ISC der hauptsächlıchen Vorläufer kırchli- oder exX1isStIeren 5SOS gesetzesfreıen Raum
cher (Jesetze anschauen verschıedene Ar- hne Bezug ıhm och hat 065 auch WIC die
ten NOrmaftıver Handlungsweısen die erst Geschichte nıcht selten gesetzwıdrıge
Spater ormel]l unıversale Gesetzeskraft erlangt Gewohnheiten vgegeben In der Jlat kam C VOI
haben Dazu gehören die Rolle der Gewohn:- da{fs CIM gesetzwıdrıge ewohnheıt sıch die
eıt Verlautbarungen un Verwaltungsakte Praxıs der Kırche eingewurzelt un WEeIit
der Römischen Kurle dıe Rechtsprechung der verbreıtet hatte daß SIC schlıefßlich CINE
römiıschen Gerichtshöfe un die einhellıgen Anderung des unıversalen (sesetzes ach sıch
Ansıchten der «Fachgelehrten» ZO
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